
LANDKREIS/NEUMARKT. Vier Schüler
des Fraunhofer-Gymnasiums Cham
sind am Freitag beimOberpfälzer Regi-
onalentscheid von „Jugend forscht“
Regionalsieger geworden. In der Spar-
te „Geo- und Raumwissenschaften“
sprach die Jury dem Trio Sebastian
Schmid, Sebastian Weber (beide 16
Jahre alt) und Magnus Keßler (15) den
Sieg zu. Schon allein der Titel ihres
Projekts sorgte für ein Ausrufungszei-
chen: „Eltern-Drive-In“. Damit wollen
die drei das werktägliche Chaos am
Chamer Schulberg beenden, indem sie
wartende und fahrende Autos auf zwei
unterschiedliche Fahrspuren auftei-
len. In einer U-Form soll die Straße das
Bringen oder Holen der Schüler durch
ihre Eltern in eine geordnete Bahn
bringen. Einziger Nachteil: Das Ganze
braucht Fläche und ist daher nicht
ganz günstig.

Ihren Erfolg hätten die drei mit ei-
nem Gläschen Kräuter- oder Gewürz-
bier der „Kerner-Bräu“ begießen kön-
nen. Nach seinem Familiennamen hat
Lukas Kerner (19) die Biersorten ge-
nannt, die er in Neumarkt vorstellte.
Ganz ohne chemische Zusätze kommt
er etwa beim Lemon-Bier aus. (lr)

JUGEND FORSCHT Ein Trio des
Fraunhofer-Gymnasiums
schlägt vor, wie das tägliche
Chaos am Schulberg sein En-
de findet. EinMitschüler tüf-
telt leckere Bier-Sorten aus.

Vier Regionalsieger kommen aus Cham

Sebastian Schmid, Sebastian Weber und Magnus Keßler (v. l.) an ihremModell des „Eltern-Drive-in“ Fotos: Röhrl

Lukas Kerner verspricht: „Mein Bier
schmeckt interessant.“

LANDKREIS. Was passiert eigentlich,
wenn ein Schuldner kein Geld mehr
hat? Grundsätzlich könnte man den
Standpunkt vertreten, dass man „Geld
zu haben hat“. Wo aber nichts ist,
kann nichts wachsen. Die Schwierig-
keit besteht darin, dem Schuldner eine
Perspektive zu geben, damit er ein In-
teresse hat, noch weiter zu arbeiten.
Insolvenz bedeutet nicht immer das
Ende eines Schuldners. Es gibt auch
Fälle, in denen Firmen erfolgreich sa-
niert wurden. Dies ist aber leider die
Ausnahme.

Andererseits sind auch die Gläubi-
ger möglichst gleich zu behandeln –
nicht damit der Grundsatz gilt „Wer
zuerst kommt, mahlt zuerst“. Es gibt
ansonsten ein „Windhundrennen“:
Wer zuerst geklagt oder die besseren
Beziehungen hat, bekommt das restli-
che Vermögen des Schuldners. Um ei-
ne derartige „Wildwest“-Mentalität zu
vermeiden, hat unser Recht eine Insol-
venzordnung (InsO).

Sinn und Zweck des Insolvenzver-
fahrens ist es, dass zum einen dem
Schuldner eine Perspektive ermög-
licht wird, zum anderen, dass die Gläu-
biger gleichmäßig befriedigt werden.
Böse Zungen behaupten, dass dasjeni-
ge, was vom Schuldner noch übrig
bleibt – die sogenannte Insolvenzmas-

se – eigentlich nur noch dem Zweck
dient, die Forderungen des Insolvenz-
verwalters zu befriedigen. Viele Gläu-
biger gingen leer aus. Dies ist nicht
richtig, aber auch nicht ganz falsch.

Was sind die Voraussetzungen ei-
ner Insolvenz? Es müssen sogenannte
Eröffnungsgründe für ein Insolvenz-
verfahren vorliegen, das heißt Zah-
lungsunfähigkeit, drohende Zahlungs-
unfähigkeit oder Überschuldung. Da-
bei ist einerseits zu unterscheiden,
welche Person als Insolvenzschuldner
betroffen ist und wer den so genann-
ten Insolvenzantrag gestellt hat, der
das Verfahren einleitet.

Zahlungsunfähigkeit liegt vor,
wenn der Schuldner nicht in der Lage
ist, die fälligen Zahlungspflichten zu
erfüllen. Dies ist wiederum zu unter-
scheiden von bloßen Zahlungssto-
ckungen. Zahlungsstockungen sind
vorübergehende Zahlungsschwierig-
keiten. Zahlungsunfähigkeit liegt nur
dann vor, wenn sie mehr als drei Wo-
chen dauern.

Drohende Zahlungsunfähigkeit
liegt vor, wenn der Schuldner voraus-
sichtlich nicht in der Lage sein wird,
die bestehenden Zahlungspflichten im
Zeitpunkt der Fälligkeit zu erfüllen. Es
handelt sich hier um eine Prognose.

Überschuldung liegt vor, wenn das
Vermögen des Schuldners die beste-
henden Verbindlichkeiten nicht mehr
deckt, das heißt, wenn die passiven
(Schulden) die aktiven (das Vermögen)
übersteigen. Zur Feststellung ist eine
besondere Bilanz aufzustellen mit den
wirklichenWerten. Die Buchwerte der
Jahresbilanz genügen nicht.

Ein an sich zulässiger Eröffnungs-
antrag eines Beteiligten wird zurück-
gewiesen, wenn nicht einmal so viel
Geld vorhanden oder durch Verwer-
tung erzielbar ist, dass die Verfahrens-
kosten gedeckt sind. Ob genügend
Masse vorhanden ist, ermittelt ein vor-
läufiger Insolvenzverwalter oder Sach-
verständiger.

Insolvenz bedeutet nicht gleich das Ende
SERIEDie Insolvenzordnung
soll eine „Wildwest“-
Mentalität vermeiden.
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UNSER RECHTSEXPERTE

➤ Dr. Andreas
Stangl, Sozius der
Kanzlei am Stein-
markt in Cham, ist
der Rechtsexperte
von Bayerwald-Echo
und Kötztinger Um-
schau.
➤ Er ist Fachanwalt
für Bau- und Archi-

tektenrecht sowie für Miet- undWoh-
nungseigentumsrecht; außerdemAutor
in mehreren Kommentaren, Fachbü-
chern und Fachzeitschriften sowie Refe-
rent der IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei am Steinmarkt,
Rechtsanwälte Kuchenreuter, Dr. Stangl,
Alt & Alt, Steinmarkt 12, 93413 Cham;
(0 99 71) 8 54 00; info@kanzlei-am-
steinmarkt.de. (mz)Andreas Stangl

ERÖFFNUNGSGRÜNDE INSOLVENZVERFAHREN
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Schuldner ist Antrag gestellt
von einem Gläubiger

Antrag gestellt von
einem Schuldner
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SERIE

ALLES, WAS
RECHT IST

BERLIN. Europamuss bürgernäher wer-
den, Bürokratie muss abgebaut wer-
den und der Euromüsse stabil bleiben.
Das war die zentrale Botschaft des
CSU-Bundestagsabgeordneten bei sei-
ner ersten Rede vor dem Plenum des
Deutschen Bundestages am Donners-
tagabend zur neuen EU-Wirtschafts-
strategie „Europa 2020“. Stolz sei er, er-
klärte Holmeier später, bei seiner ers-
ten Rede im Bundestag zu einem weg-
weisenden politischen Vorhaben spre-
chen zu können.

Erste Rede
vor dem
Bundestag
EU-POLITIK Jungfernrede von
Karl Holmeier

Holmeier bei seiner Jungfernrede

LANDKREIS. Der Forstdirektor Hans
Mages äußert sich zum Artikel „Ärger
über einseitige Information: Jäger ge-
ben Mages die Rote Karte“ im Bayer-
wald-Echo vom 27 Februar.

Der Artikel enthält mehrere Aussa-
gen, die nach Mages Ansicht nicht zu-
treffen. Mages schreibt: „Die ursprüng-
liche Vorgabe für den Landkreis
Cham, den Abschuss um mindestens
30 Prozent zu steigern, wenn die Ab-
schussempfehlung des Forstlichen
Gutachtens ›deutlich erhöhen‹ lautet,
stammt nicht vom Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
(AELF) Cham, sondern von der unte-
ren Jagdbehörde am Landratsamt
Cham.“ Falsch sei, „dass nunmehr
›maximal zehn bis 20 Prozent höhere
Abschussquoten‹ vorgegeben sind.“
Richtig dagegen sei, „dass die Regie-
rung der Oberpfalz (höhere Jagdbehör-
de) den unteren Jagdbehörden vergan-
gene Woche Prozentsätze für die Stei-
gerung des Abschusses mitgeteilt hat,
die eine Mindestvorgabe darstellen.
Für die Jagdgenossenschaften sind die-
se Vorgaben nicht bindend. Hält eine
Jagdgenossenschaft eine – möglicher-
weise auch erheblich – stärkere Anhe-
bung der Abschusszahlen für erforder-
lich, so kann sie dies bei der Abschuss-
planaufstellung vorschlagen. Die Ent-
scheidung hierüber trifft dann die un-
tere Jagdbehörde im Einvernehmen
mit dem Jagdbeirat.“

Falsch sei laut Mages auch, „dass
das AELF Cham angeblich Waldbesit-
zer und Jäger unterschiedlich infor-
miert hat. Vor der Erstellung der Forst-
lichen Gutachten ist ein intensives Be-
teiligungsverfahren vorgeschrieben,
das vom AELF Cham in jeder Hinsicht
korrekt umgesetzt wurde; sowohl die
Jagdgenossenschaften als auch die Jä-
ger wurden gleichberechtigt infor-
miert und beteiligt. Die Gutachten
wurden im Herbst 2009 vom AELF
Cham erstellt und dann der unteren
Jagdbehörde am Landratsamt Cham
übermittelt. Diese hat die Gutachten
im November 2009 zeitgleich an die
Jagdgenossenschaften und die Jäger
versandt.“

Mages
wehrt sich
REAKTION Forstdirektor wider-
spricht den Jägern
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TEILNEHMER AUS DEM LANDKREIS CHAM

➤ Biologie – Das Regenufer von Mil-
tach bis Cham: Stefanie Mühlbauer,
Miltach, Joseph-von-Fraunhofer-Gym-
nasium
➤ Biologie – Der Drachensee in Furth
imWald und seine Vegetation: Stefa-
nie Macht, Furth imWald, Joseph-von-
Fraunhofer-Gymnasium
➤ Biologie – Ökosystem Chiemsee:
Barbara Holzinger, Cham, Joseph-von-
Fraunhofer-Gymnasium
➤ Biologie –Wildwachsende Orchi-
deen im Landkreis Cham: Eva Franz,
Miltach, Joseph-von-Fraunhofer-Gym-
nasium
➤ Chemie – Untersuchung der Abhän-
gigkeit von äußeren Einflüssen und
Bau einer Glucosebrennstoffzelle: Fa-
bian Hüsing, Chamerau, Joseph-von-
Fraunhofer-Gymnasium
➤ Chemie – Herstellung von Alkohol
für Ethanol-Brennstoffzellen: Benedict
Cramer, Zandt, Joseph-von-Fraunhofer-
Gymnasium
➤ Chemie – Kräuter- und Gewürzbiere:
Lukas Kerner, Zandt, Joseph-von-Fraun-
hofer-Gymnasium
➤ Chemie –Magnetische Flüssigkei-
ten: Josef Baumann, Furth imWald, Jo-
seph-von-Fraunhofer-Gymnasium
➤ Geo- und Raumwissenschaften –
Entschärfung eines Schulwegprob-
lems: Elternparkplatz mit Bring- und
Abholmöglichkeit: SebastianWeber,
Wilting; Magnus Keßler,Waffenbrunn;
Sebastian Schmid, Roding; Joseph-von-

Fraunhofer-Gymnasium
➤ Mathematik/Informatik – Sudoku –
eine kombinatorische, computerge-
stützte Untersuchung des beliebten
Rätselspiels: Timo Pawelka,Waldmün-
chen, Fraunhofer-Gymnasium
➤ Physik – Bau und Justierung eines
Gitterspektralapparats: Fabian Bräu,
Falkenstein, Joseph-von-Fraunhofer-
Gymnasium
➤ Physik – Schrittmotor und dessen
Ansteuerung: StefanWanek, Cham, Jo-
seph-von-Fraunhofer-Gymnasium
➤ Physik –Verschiedene Methoden
zur Induktivitätsmessung – Bau eines
einfachen Messgerätes: Fabian Kirsch-
bauer, Bad Kötzting, Joseph-von-Fraun-
hofer-Gymnasium
➤ Technik – Ressourcenneutrale
Trampolinbeleuchtung: Stephan Alt-
mann, Chamerau; Florian Schnagl,
Waldmünchen; Joseph-von-Fraunhofer-
Gymnasium
➤ Arbeitswelt – Halterung für Dachge-
päckkoffer am Garagentor:Matthias
Hanke, Cham; Gabriel Hanke, Cham; Jo-
seph-von-Fraunhofer-Gymnasium
➤ Biologie – Entwicklung von Höhlen-
kreuzspinnen sowie Schutzmaßnah-
men für diese Art: Veronika Jablonski,
Furth imWald; Sebastian Jablonski,
Furth imWald; Joseph-von-Fraunhofer-
Gymnasium
➤ Biologie – Unter welchen Bedingun-
gen wachsen Orchideen? Laura Hein-
rich,Miltach; Anna-Lena Stracker, Loh-

berg; Benedikt-Stattler-Gymnasium
➤ Chemie – Kaugummi – eine klebrige
Angelegenheit: Konstantin Fellerer, Bad
Kötzting; Alexander Graßl, Grafenwie-
sen; Lukas Feil, Bad Kötzting; Benedikt-
Stattler-Gymnasium
➤ Geo- und Raumwissenschaften –
Die Veränderungen des Oberen Baye-
rischen Waldes durch Biomasseheiz-
kraftwerke: Simon Kollross, Lam, Bene-
dikt-Stattler-Gymnasium
➤ Technik – Der ausfahrbare Trolley-
griff: Alexander Schmiedl, Cham; Kai
Hilbert, Chamerau; Joseph-von-Fraun-
hofer-Gymnasium
➤ Technik – E.T.S.B. Easy-Turn-
Switch-Board – Drehschalterleiste er-
setzt Stellpulte bei Modelleisenbahn:
Alfred Rabenbauer, Hohenwarth, Bene-
dikt-Stattler-Gymnasium
➤ Technik – Flexible Befestigungs-
möglichkeit mit zwei Klammern: Phi-
lipp Schmid,Waldmünchen; Theo Kraus,
Waldmünchen; Fraunhofer-Gymnasium
➤ Technik – Entwicklung und Bau ei-
nes Vielfachbohrgerätes für Bienen-
rähmchen: Andreas Brunhofer, Grafen-
wiesen, Benedikt-Stattler-Gymnasium
➤ Technik –Milchkocheinsatz für ei-
nen Wasserkocher: Christian Eckel, Mi-
chelsneukirchen; Thomas Schnagl,
Waldmünchen; Joseph-von-Fraunhofer-
Gymnasium
➤ Technik – Trolleykoffer mit Motor:
Benjamin Simml, Sattelbogen, Joseph-
von-Fraunhofer-Gymnasium
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